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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk. mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von

Juſertionsgebſhr: Für die 5geſpaltene Corpus-
le oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erteburg and Vmngegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Buzeigen eiciſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmention Abends don 6 -7 Uhr

bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

yyTageblatt für Stadt und Land
t i

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vicler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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cr. 166. Dienſtag, den 18. Juli 1899. 139. Jahrgang.

Wochen.
Kommunalbüreau eingeſehen werden.

Der der Stadtgemeinde gehörige, in
Röſſener Flur unterhalb der Pumpſtation be-
legene Theil des Planſtücks Nr. 42 a, ca. 1 ha
50 ar groß, ſowie die frühere Wegeparzelle Nr.

261 10 ar 40 qm groß, ſollen vom 1. Ok-
tober er. ab auf 6 Jahre freihändig ander-
weit verpachtet werden.

Angebote erbitten wir uns innerhalb vier
Die Bedingungen können in unſerm

Merſeburg, den 14. Juli 1899.
2358) Der Magiſtrat.

5

Am 1. Oktober cr. wird die Stelle des
hieſigen Stadtmuſikus frei.

Merſeburg, den 14. Juli 1899.

2352) Der Magiſtrat.
PPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Molde wird unterm Heutigen ge-
meldet: Da das Wetter ſich geſtern voll
ſtändig aufklärte, wurde die Partie nach
Romsdahl unternommen; die Rückkehr an
Bord erfolgte Nachts 121 Uhr. An Bord
Alles wohl.

Mit der Wahrnehmung der Ober-
präſidialgeſchäfte für die Mark Brandenburg
iſt nach dem Tode des Herrn Dr. v. Achen-
bach der Oberpräſidialrath v. Beethmann-
Hollweg beauftragt worden. Das „Kl.
Journ.“ meldet, zum Oberpräſidenten von
Brandenburg ſei der Chef des Civilkabinets
v. Lucanus auserſehen.

Der Präſident des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes erklärte auf eine An-
frage, die nächſte Sitzung auf den 16. Auguſt
vorausſichtlich anſetzen zu wollen, behalte ſich
aber vor, den Termin zu ändern. Da nun
der 15. Auguſt ein katholiſcher Feiertag iſt,
wird die nächſte Plenarſitzung wohl erſt am
17. Auguſt ſtattfinden.

Jn Deutſch- Oſtafrika iſt nach der
„Sanſibar Gazette die Hungersnoth
ſtärker als in den letzten dreißig Jahren auf-
getreten. Jnfolge der großen anhaltenden
Dürre tritt das perniciöſe Fieber heftig auf,
dem auch ſchon der Miſſionar Worms zum
Opfer gefallen ſei.

Ein ebenſo ſeltenes wie großartiges
militäriſches Schauſpiel wird ſich in
der Nacht vom Montag zum Dienſtag auf
dem Müggelſee bei Berlin abſpielen. Ein
Brückenſchlag, wie er bisher in Friedenszeiten
noch nicht zur Ausführung gelangt iſt, wird
in einer Ausdehnung von vier Kilometern
von den Gardepionieren im Verein mit dem
3. Pionierbataillon über den Müggelſee be-
werkſtelligt werden, und um dieſe gewaltige
Brücke wird ſich ein großartiges Friedens-
gefecht entſpinnen. Faſt zwei volle kombinirte
Diviſionen, welche ſchon am Montag Abend
in die Gefechtsſtellung übergehen, werden
vom Bivak aus an den Mansbvern theil-
nehmen. Der Brückenbau ſelbſt beginnt um
2 Uhr Nachts es ſind dabei alle jene Zwiſchen-
fälle, wie ſie der Krieg bietet, in Ausſicht ge-
nommen. Iſt vom techniſchen Standpunkte
aus dieſer Brückenbau wegen der außer
gewöhnlichen Länge der Brücke ſchon eine
erſtaunliche Leiſtung, ſo tritt hierzu noch der
bekannte gefährliche Charakter des Müggel-
ſees, deſſen Wellenſchlag dem Einfahren der
Pontons große Schwierigkeiten bereiten kann.
Die Kriegstüchtigkeit der Brücke wird in
mehrfachen Beziehungen erprobt werden, ſo-
wohl in Hinſicht auf ihre Tragkraft wie auf
die Richtigkeit der Anlage für den Kampf.
Schon vorgeſtern Abend haben die Vor-
bereitungen für dieſe Uebung ſowohl in
Berlin als auch an dem Müggelſee ihren
Anfang genommen.

Frankreich.
Paris, 15. Juli. Jn dem heutigen Mi-

niſterrath wurde mitgetheilt, daß das Kriegs-
gericht zu Rennes zwiſchen dem 1. und 6.

Auguſt zuſammentreten werde. Gallifet er-
klärte ferner, das Kriegsgericht ſei entſchloſſen,
Quesnay de Beaurepaire lediglich über den
vom Kaſſationshof formulirten Punkt, die
Urheberſchaft des Bordereaus, als Zeugen zu
vernehmen, und alle anderen Anklagen Beau-

Serbien.
Belgrad, 15. Juli. Die wichtigſte der

hier vorgenommenen Verhaftungen iſt die des
Vetters des Fürſten von Monte-
negro. Dieſer verließ im Jahre 1894 in-
folge einer Aufforderung der ſerbiſchen Regie-
rung Belgrad und ließ ſich im Süden Ungarns
nieder. Die radikale Regierung geſtattete
ſeine Rückkehr nach Belgrad, wo er von
Serbien eine Unterſtützung bezog. Wichtig
für die Unterſuchung iſt, ob die Fäden der
Verſchwörung nach Genf, dem Wohnſitze
Peter Karageorgjewitſch', führen. Karageorg-
jewitſch ſoll kurz vor dem Anſchlag gegen
Milan in Pancſova und in Semlin geſehen
worden ſein. Die Nachricht, der ruſſiſche
Geſchäftsträger habe ſich bei der Regierung
nach den verhafteten Radikalen erkundigt, iſt
erfunden. Der geſtern verhaftete Vett
des Fürſten von Montenegro iſt auf Befehl
des Königs Alexander heute freigelaſſen, aus
Belgrad ausgewieſen und unter Polizei
bedeckung über die Grenze nach Semlin ge-
bracht worden. Wie es heißt, beabſichtigt er,
ſich nach Rußland zu begeben.

Die Reiſepläne des Kaiſers.
Die Londoner „Central News“ beſtätigen,

wie es ſcheint, in amtlichem Auftrage, daß
der Kaiſer dies Jahr nicht nach Cowes
kommen würde, was jedoch nicht ausſchließe,
daß die Kaiſeryacht „Meteor“ ſich an ver-
ſchiedenen Regatten betheiligt. Ueber den
Beſuch des Kaiſers in Dortmund wird dem
„Berl. Börſen-Courier“ mitgetheilt:

Der Kaiſer trifft, von Dortmund kommend, am

3. Auguſt gegen halb 3 Uhr Nachmittags auf Villa
Hügel ein dort wird dann ein großes Mahl ſtatt
ſinden, zu dem Einladungen an die Spitzen der
Behörden von Rheinland und Weſtfalen ergehen
werden. Auch iſt eine Beſichtigung der Fabrik in
Ausſicht genommen. Am 4. Auguſt Morgens wird
ſich der Kaiſer in Begleitung des Geheimraths
Krupp nach Remſcheid begeben. Nachmittags kehrt
der Kaiſer wieder nach Villa Hügel zurück, wo
Abends die auf dem Kaſſeler Geſangwettſtreit preis
gekrönten beiden Eſſener Geſangvereine, und zwar
der „Eſſener Männergeſangverein“ und der „Ge
ſangverein Concordia“ in Begleitung des ſtädtiſchen
Orcheſters dem Kaiſer eine Serenade darbringen,
bei der jeder der genannten Vereine drei Lieder,
deren Auswahl ihnen überlaſſen iſt, vortragen
wird. Die Abreiſe des Kaiſers von der gaſtlichen
Villa Hügel erfolgt in der Frühe des 5. Auguſt.

Endlich mag noch folgendes Dementi über
den Wunſch des Kaiſers, nach Paris zu
reiſen, Platz finden, nicht als ob die dagegen
vorgebrachten Argumente etwas Neues wären
(ſie ſind vielmehr längſt Gemeingut der
deutſchen öffentlichen Meinung), ſondern weil
ſie, der „Mil.-Pol.-Korr.“ zufolge aus Hof-
kreiſen ſtammen.

Vielfach beſteht die Meinung, es ſei bereits ſo
aut wie ſicher, daß der Deutſche Kaiſer die nächſt
jährige Pariſer Weltausſtellung beſuchen werde.
Das iſt ein Jrrthum. Wenn in Frankreich und
ſpeziell in Paris der Wunſch keineswegs vereinzelt
auftritt, daß Kaiſer Wilhelm II. zur Weltausſtellung
nach Paris kommen möchte, ſo würden doch, auch
wenn der Kaiſer ſelbſt perſönlich nicht abgeneigt
ſein ſollte, eine ſolche Reiſe in's Auge zu faſſen,
einer Ausführung des Planes von vornherein ſo
erhebliche Bedenken ſich entgegenſtellen, daß einſt
weilen nicht recht abzuſehen iſt, ob ſich ihre Ent
kräftung als möglich erweiſen werde. Der im
vorigen Jahr geplante Beſuch des Phargaonenlandes
unterblieb, weil an beſtimmten Stellen des Erden
runds die Neigung ſtark ſich bemerkbar machte, eine
Hinkunft des Kaiſers politiſch auszubeuten in einem
Sinne, welcher vom Standpunkt der deutſchen
Politik als ein erwünſchter nicht brtrachtet werden
konnte. Das würde bei einem Kaiſerbeſuch in
Frankreich wahrſcheinlich in noch verſtärktem Grade
der Fall ſein. Außerdem aber weiß doch noch kein
Menſch, und auch der klügſte politiſche Prophet
vermag darüber noch keinerlei irgendwie verläßliche
Vorherſage zu machen, wie im Jahre 1900 die poli
tiſchen Verhältniſſe im Allgemeinen und die in
Frankreich im Beſonderen ſich geſtaltet haben dürften

Armns ZBrot.
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(Herbert Rivulet.)
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wandelte ſich bereits in graues Zwielicht,
denn obgleich es noch nicht vier Uhr Nach
mittags war, ſchwand die Helligkeit mit
jedem Augenblick. Ein feiner Regen rieſelte
bernieder, und die Gaslaternen der Hafenſtadt
D. warfen ihren gelben Schein auf das
Pflaſter, das von Feuchtigkeit glänzte.
Nur wenige Menſchen eilten haſtig vorbei,
ſie hüllten ſich fröſtelnd enger in ihre
Mantel, während ſie die Regenſchirme ver-
droſſen aufgeſpannt hielten. Alles trug den
Stempel der Troſtloſigkeit und Schwermuth,
die dieſem dunkelſten, ſonnenarmen Monate
anhaftet.
Vor einem hohen, düſtern Hauſe, in einem
ſchmalen, abgelegenen Gäßchen, hielt ein hoch
bepackter Möbelwagen. Einige Dienſtleute
hoben die darauf befindlichen Sachen herunter
und trugen ſie polternd die engen Treppen
hinauf, die zum dritten Stock führten.

Das häßliche, kaſernenartige Haus in der
einſamen Straße ſchien nicht zu ihnen zu
paſſen, es ſtach ſeltſam ab gegen die eleganten
Sammtſtühle, Oelgemälde und Kunſtgegen-
ſtände, gegen die werthvollen, ſchöngeſchnitzten
Schränke, Marmortiſche und geſchliffenen
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Spiegel in breiten, vergoldeten Rahmen, die
das Jnnere des Wagens anfüllten.

Das mochten wohl auch die ſpärlich Vor-
übereilenden denken, denn allmählich hatten
ſich mehrere an der Hausthür verſammelt.
Der Regen ſtrömte jetzt heftig hernieder,
trotzdem ſahen ſie voll Neugier dem Abladen
der Sachen zu.

„Wer zieht hier ein fragte eine dicke, alte
Frau einen der Dienſtleute.

„Jch weiß es nicht“, erwiderte der Mann,
„die Möbel ſind ſchwer in den dritten Stock
hinaufzutragen, die Treppen ſind zu ſchmal.“

„Nun, es müſſen doch reiche Leute ſein“,
meinte eine andere, die Frage und Antwort
gehört hatte. „Es ſind wunderſchöne Sachen,
aber ſonderbar bleibt es, daß ſie in dieſes
Haus gebracht werden, das in dem abgelegenen
Stadtviertel liegt.“

Jetzt hoben Dienſtleute einen Flügel auf
das Pflaſter, ſie betrachteten ihn kopfſchüttelnd.
„Den kriegen wir nicht hinauf,“ meinten ſie
bedenklich, „die Treppe macht eine Biegung.
Das Ding iſt zu breit.“

Sie verſuchten es dennoch unter derben
Zurufen und polterndem Stampfen.

„Es geht nicht, Fräulein!“ riefen ſie, als
oben an der Glasthür, die zum dritten Stock
führte, ein blonder Mädchenkopf erſchien.

„Verſuchen Sie es bitte noch einmal,“ ant-
wortete eine ſanſte, ſehr angenehme Stimme,
„vielleicht gelingt es, mir liegt viel daran.“

Es lag eine ſo flehende Bitte in den
Worten, daß die Leute ihr Möglichſtes zu
thun verſprachen, aber es ging auf keine

Art. Jetzt erſchien ein zweiter Kopf neben
dem erſten. Er gehörte einer älteren Dame,
ſie wandte ſich an das junge Mädchen.

„Kein Gedanke, liebes Kind, der Flügel
kann nicht hinaufgeſchafft werden.“

„Aber Gertrud wird darüber ſehr traurig
ſein. Du weißt, wie ſie ihren Bechſtein
liebt. Die Muſik iſt ihr Lebensbedürfniß.
Was wird ſie ſagen, wenn ſie ihr ſchönes
Inſtrument entbehren ſoll?“

Die Dienſtleute ſtanden wartend auf der
Treppe. „Was ſollen wir machen fragten
ſie hinaufblickend und ſich den Schweiß von
der Stirn trocknend. Die ältere Dame rief
ihnen zu:

„Tragen Sie bitte den
hinunter und

Flügel wieder
warten Sie im zweiten Stock

auf mich, ich komme gleich.“ Dann, ſich um-
wendend, ſagte ſie: „Jch werde vorläufig
unſern Hauswirth bitten, den Bechſtein bei
ſich aufzunehmen. Wenn Gerlrud hier iſt,
mag ſie ſelbſt beſtimmen, was damit ge-
ſchehen ſoll.“ Die kleine, zierliche Frauen-
geſtalt eilte die Stufen hinunter und klingelte
an der Thür, auf deren blankem Meſſing-
ſchild man den Namen: „Benno Sträußel“ las.

Nach einigen Minuten des Hin- und Her-
redens fand das Jnſtrument daſelbſt Auf-
nahme. Die Dienſtleute trugen noch die
letzten Sachen hinauf und wurden abgelohnt.
Die beiden Frauen ſtanden ſich in dem mit
Gegenſtänden verſchiedenſter Art vollgekramten
Zimmer gegenüber.

Wer kennt ſie nicht,
eines Umzuges? A

t, die Unbehaglichkeit

les liegt noch bunt

durcheinander, man findet das nicht, was
man ſucht, dafür aber hunderterlei unnütze
Dinge. Die Stuben ſind kalt, die Fenſter
ſchlecht geputzt, auf der Diele liegt Stroh von
der Verpackung, kurz, es iſt nichts weniger
als gemüthlich.

„So, nun ſoll Grete vor allen Dingen ein
tüchtiges Feuer anmachen,“ ſagte fröſtelnd
die ältere Dame, „es iſt ja eiſig kalt, die
Thüren ſchließen ſchlecht.“ Sie zündete ein
Licht an und ſtellte es auf einen Schrank.

„Sieh doch, Tante Dora,“ lachte das junge
Mädchen, „da iſt wieder einer von Gretes
Aberglauben. Sie hat eine Brotrinde, etwas
Salz und einen Pfennig auf den Speiſetiſch
gelegt. Jch muß ſie fragen, was es zu be
deuten hat.“

Sie eilte in die Küche, wo eine derbe,
rothwangige Magd rüſtig Ordnung ſchaffte.

„Grete, was ſoll das heißen, daß Du Salz,
Brot und Geld auf den Speiſetiſch gelegt
haſt

„Nun, Fräulein Mariechen, das heißt, daß
es den Herrſchaften hier an nichts mangeln
ſoll. Salz und Brot machen die Wangen
roth und bedeuten die Nothdurſt des Lebens
und die Geſundheit. Der Pfennig ſoll die
Vorbedeutung ſein, daß es Jhnen allen nicht
an der Arbeit fehlen ſoll, durch die man das
tägliche Brot verdient.“

Das junge Mädchen eZimmer zurück und blickte ſeufzend zum
Fenſter hinaus. Die trüben Laternen ver
ſchwanden faſt in dem nebeligen Regenwetter.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 166. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 18. Juli.
Schließlich muß auch die Frage als eine ſehr
wichtige mit in Betracht gezogen werden, ob die
franzöſiſche Regierung in der Lage ſei, genügend
Bürgſchaften für die Sicherheit der Perſon des
Kaiſers zu bieten.

Steinkohlentheer als Mittel gegen
die Maul- und Klauenſeuche.

Trotz unausgeſetzter und eifrigſter Be-
mühungen der Fachwiſſenſchaft iſt es bis
jetzt nicht gelungen, das Weſen der die Vieh-
beſtände unſerer Landwirthe fort und fort
aufs Aergſte ſchädigenden Maul und Klauen-
ſeuche zu ergründen und ein ſicher wirkendes
Mittel zu ihrer Bekämpfung ausfindig zu
machen. Der Landwirth ſteht alſo dieſer
verheerenden Krankheit, wenn ſie ſeinen
Viehbeſtand heimſucht, im Großen und Ganzen
machtlos gegenüber.

Jn dieſer Nothlage hat man nun zu den
verſchiedenſten praktiſchen Mitteln gegriffen,
von deren Anwendung beim Auftreten der
Seuche man ſich einen Erfolg verſprach. Wie
weit dieſe Mittel ſich irgendwie nützlich er-
wieſen haben, ſoll hier nicht weiter verfolgt
werden, ſondern wir wollen die Aufmerk-
ſamkeit unſerer Landwirthe nur auf ein
Mittel lenken, welches, wie uns brieflich mit
getheilt worden iſt, in der Gegend von See-
hauſen (Altmark) mit auffallend günſtigem
Erfolge gegen die Maul und Klauenſeuche
angewendet worden iſt.

Nach dem uns zugegangenen Berichte haben
in dortiger Gegend beim Ausbruch der Maul-
und Klauenſeuche verſchiedene Viehbeſitzer mit
durchſchlagendem Erfolge Steinkohlentheer
in der Weiſe angewendet, daß ſie den von
der Krankheit ergriffenen Thieren Naſe, Maul
und Zunge, auch die Weichtheile an den
Klauen mit Steinkohlentheer beſtrichen und
einrieben.

Schon nach zwei Tagen waren die Bläs-
chen vollſtändig verſchwunden, auch haben
ſich ſpäter keinerlei Krankheitserſcheinungen
gezeigt.

Auch diejenigen Thiere, die von der Seuche
noch nicht ergriffen waren, ſind gleichfalls
mit Steinkohlentheer eingerieben worden und
haben bisher keine Spur von Erkrankung
an Maul- und Klauenſeuche gezeigt, obgleich
ſie mit den verſeuchten Thieren in einem
Stalle und an einer Krippe ſtanden. Daraus
dürfte der Schluß gerechtfertigt ſein, daß
Steinkohlentheer auch ein Vorbeugungsmittel
gegen die Seuche zu ſein ſcheint.

Das günſtige Ergebniß, von dem wir nach
der uns zugegangenen Mittheilung vorſtehend
berichtet haben, heiſcht die Beachtung weiterer
Kreiſe der Landwirthſchaft und fordert von
ſelbſt zur Anwendung dieſes Mittels vor-
kommenden Falles duf. Wenn wir uns
auch zunächſt jedes Urtheils über den Werth
deſſelben enthalten müſſen, ſo halten wir es
doch für zweckmäßig und angebracht, daß es
an anderen Orten, wo die Maul- und
Klauenſeuche auftritt, gleichfalls probirt
werde. Je öfter der Verſuch mit Steinkohlen-
theer ausgeführt wird, um ſo eher wird man
einen Maßſtab dafür bekommen, ob dieſes
Mittel ſtets ſeine günſtige Wirkung äußert,
oder ob auch Mißerfolge feſtgeſtellt wurden.

Wir richten zum Schluſſe daher an die-
jenigen Landwirthe, welche Steinkohlentheer
gegen die Maul- und Klauenſeuche in vor-
ſtehend angegebener Weiſe verwendet haben
oder eintretenden Falles verwenden, die
dringende Bitte, uns ungeſäumt über den
Ausfall und die daber beobachteten Erſchei-
nungen brieflich zu benachrichtigen, damit
wir die erzielten Ergebniſſe durch

niß weiterer Kreiſe beingen können. (L. V.)

Merſeburger Rück- und Ausblicke!
Merſeburg, den 16. Juli 1899.

Geehrter Herr Redakteur!

Die Zeit der ſauren Gurken iſt hereinge-
brochen, die Zeit, in welcher die Tagesblätter
auch dem beſcheidenſten Beitrag ihre Aufmerk-
ſamkeit widmen, und ſo hoffe ich, daß Sie
auch meinem Geſchreibſel einige Aufmerkſam-
keit widmen werden, zumal das Schreiben
für Zeitungen von jeher zu meinen Lieb-
lingsbeſchäftigungen gehört hat. Schon als
ich noch als „Pennäler“ die Bank drückte,
habe ich mich in „Eingeſandts“ verſucht und
war überglücklich, als ich mich das erſte Mal
gedruckt ſah. Meine Kommilitonen konnten
das gar nicht verſtehn, aber es war nun
einmal ſo, und die Vorliebe für die Zeitungs-
ſchreiberei iſt mir für's Leben geblieben.

Worüber ſoll man in dieſer ſtillen Zeit
Etwas ſchreiben? Es paſſirt Nichts. Das
Thema von der Veränderlichkeit des Wetters
iſt zwar in dieſem Sommer ein recht er-

Konzerte im Schloßgarten-Pavillon.

unſere
„Landwirtſchaftliche Wochenſchrift“ zur Kennt-

giebiges, aber die Leute wollen ſchließlich die
Klagelieder, die ſie ſelbſt ſchon über die elende
Witterung zu Hauſe, im Eiſenbahn-Coupé
recte Abtheil oder in der Sommerfriſche
anſtimmen, nicht auch noch durch Drucker-
ſchwärze beſtätigt finden. Sie ſind ohnehin
mißmuthig genug und ſo trübſelig geſtimmt,
wie der Himmel ſelber, der als neueſte Mode-
farbe grau gewählt zu haben ſcheint. Mit
dem Wetter wäre es alſo Nichts.

Bon! Ein anderes Thema. Die Künſtler-
Ja, da

lohnt ſich ſchon ein Rückblick. Wie iſt es nur
möglich, daß das Jntereſſe an dieſen herr-
lichen Konzerten ſo ſehr ſchwinden kann? Es
läßt ſich doch kaum annehmen, daß ſich die
Geſchmacksrichtung derart verändert hat, dieſe
klaſſiſche Muſik als etwas „Ueberlebtes“ zu
empfinden. Das wäre ein trauriges Zeichen
der Zeit, und man darf wohl hoffen, daß
uns dieſe Konzerte noch auf Jahre hinaus
erhalten bleiben und daß die Betheiligung
im nächſten Winter eine ungleich ſtärkere ſein
wird, als im verfloſſenen.

Für eine andere Gattung von Muſik, die
Bierkonzert-, Hochzeits- und Ballmuſik wird
demnächſt guter Rath theuer werden. Wenn
man es dahin bringen könnte, daß ſich in
Merſeburg eine gute berufsmäßige Kapelle
etablirte, ſo wäre das eine ſehr ſchöne Sache.
Ob es aber dazu kommen wird? Eine Kapelle
zu unterhalten, koſtet Geld. Wird einem
Kapellmeiſter hier genug Gelegenheit geboten
ſein, zu ſpielen, um ſeine Rechnung zu finden
Wenn nein, was ſoll werden? Es ſind bei
den hieſigen Behörden manche Stellen mit

Civilverſorgungsberechtigten zu beſetzen, unter
denen ſich ja auch Muſiker befinden.
man nun, ſobald die Huſaren uns für alle
Zeit verlaſſen haben, und ſobald es ſich
herausgeſtellt haben ſollte, daß eine gute
Kapelle ſich in Merſeburg aus eigener Kraft
nicht zu halten vermag, die geeigneten Stellen
bei den Behörden (Boten, Kanzliſten 2c.) vor-
wiegend mit ehemaligen Militär-Muſikern
beſetzte? Auf dieſe Weiſe ließe ſich beiden
Theilen helfen: Dem Publikum und den ehe-
maligen Militär-Muſikern! Wie angenehm
iſt es doch, wenn man im Theater ſitzt und
man bekommt zu den Couplets und ſonſtigen
Geſängen eine reine Jnſtrumentalmuſik zu
hören!

Zwei Monate ſind es her, ſeitdem Herr
Theater- Direktor Schaffnit hier mit ſeinem
Enſemble Vorſtellungen giebt. Es war
einigermaßen gewagt, hier mit einem neuen
Theater- Unternehmen an die Oeffentlichkeit zu
treten, aber das Enſemble hat es verſtanden,
ſich die Gunſt des Publikums zu erwerben
und zu erhalten. Die Vorgänger, Kruſe und
Helm, ſowie Salitz haben bei Weitem nicht
die Erfolge erzielt, wie Direktor Schaffnit,
und wenn der Genannte im nächſten Sommer
mit gleich guten Kräften wieder hierher
kommen ſollte, ſo dürfte er auf die Gunſt
des Publikums auch in der neuen Saiſon zu
rechnen haben.

Mit der elektriſchen Centrale iſt es Nichts

Wenn

geworden. Wie die dunklen und die heitern
Loſe, ſo ruht ſie noch in der Zukunft
Schoße. Es giebt Leute, welche behaupten,
Lutze's böſe Ecke zu beſeitigen Andere
nennen ſie die „fidele“ Ecke ſei wichtiger,
als die ganze elektriſche Beleuchtung. Mit
Verlaub! Man kann das Eine thun und
braucht das Andere nicht zu unterlaſſen. Die
„böſe“ Ecke muß einmal fort, es kann ſich nur
um den Zeitpunkt handeln. Es iſt geradezu
unbegreiflich, wie es ſeitens der Polizei
ruhig hingenommen wird, daß die wenigen
in Betracht kommenden Häuſer als Verkehrs-
Hinderniß Jahr aus, Jahr ein ſozuſagen
mitten auf der Straße ſtehen bleiben! Auf
die „fidele Ecke“ braucht ja keine Rückſicht
genommen zu werden Die Häuſer ſollen ja
nicht von der Bildfläche verſchwinden, ſie ſollen
nur in anderer Form, einem Phönix gleich,
erſtehen, und die „Fidelen“ werden ſich auch
in einem neuen Heim ſchon wieder zuſammen
finden, zum Leidweſen der allzeit beſorgten
Gattinnen, denen die „fidele Ecke“ oft genug
als „böſe Ecke“, als drückender Alp erſcheint!

Von der „Elektriſchen nach Halle“ hört
man vorläufig nichts, und von der „Elek-
triſchen nach Leipzig“ noch etwas weniger.
Von der erſteren kann man wenigſtens die
Hoffnung haben, daß ſie das Licht der Welt
erblickt es wird auf den Spruch des Be-
zirksausſchuſſes ankommen, was aber die
Elektriſche nach Leipzig anbetrifft, ſo erſcheint
ſie noch dunkler, als ſelbſt die elektriſche Cen-
trale. Dunkel, dunkel, dunkel. Der Verlauf der
Sache erinnert an das bekannte Diktum:
Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſich heraus-
geſtellt hat, daß ſich nichts herausſtellen wird.
Es giebt VLeute, welche behaupten, dieſe Bahn
werde iemals zu ſtande kommen, und fragt
man nach dem Grunde, ſo wird man an ein

vor 1866 en vogue geweſenes Verslein er-
innert. Jn Merſeburg wird die Bahnanlage
dringend gewünſcht, es ſcheint indeß wenig
Ausſicht ſie zu bekommen, weil man auf
ſächſiſcher Seite nachhaltigen Widerſtand zu
erwarten hat.

Elektriſch hier nicht, elektriſch da nicht, wir
ſpüren hier gar Nichts vom Zeitalter der
Elektrizität, wenigſtens nicht in der Oeffent
lichkeit. Dagegen wird privatim Manches
auf dem Gebiete der Elektrizität gethan.
Damit findet ſich ein Uebergang auf die
Neubauten in Merſeburg. Das iſt ſo ein
Thema, das augenblicklich „aktuell“ iſt. Die
Meinungen ſind ſehr getheilt. Dieſer Tage
hieß es, in die Kaſerne auf der Oberaltenburg
ſollte ſpäter eine große Kammgarnſpinnerei
gelegt werden, und die Zahl der Familien,
welche dadurch nach Merſeburg kommen
würden, wurde ſogar ziemlich hoch beziffert.
„Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt
der Glaube.“ Hinzugeſetzt wurde noch, hundert
neu anziehende Familien bedeuteten
Merſeburg mehr, als die geſammte Garniſon.

Wer es doch ergründen könnte, wie ſich
Alles noch geſtalten wird!

Jhr Ergebener Portius Cato.

Cokales.
Merſeburg, den 17. Juli.

Erntezeit. Die Tage ſind herange-
kommen, wo in normalen Zeiten und bei
normalen Witterungsverhältniſſen der Schnitter
den Roggen mäht. Wie aber ſieht es in
dieſem Jahre aus? Niedergepeitſcht durch
unaufhörliche Regengüſſe hat ſich der Roggen
vielfach gelegt, die Näſſe ſitzt noch in den
Halmen, und es iſt für den Landmann leider
nicht das Beſte zu hoffen. Der Weizen ſteht
im Allgemeinen aufrecht, dagegen haben ſich
Hafer und Gerſte auch vielfach gelegt. Bei
den Kartoffeln wird es darauf ankommen,
ob die Regengüſſe bald trockener Witterung
Platz machen, ſonſt iſt zu befürchten, daß ſie
verderben.

Der geſtrige Sonntag gehörte nicht
zu den ſchönſten. Vormittags ſchien die
Sonne freundlich, aber Nachmittags gegen
4 Uhr ſetzte Regenwetter ein. Man glaubte
es anfänglich mit einem wohlthuenden Ge-
witterregen zu thun zu haben, aber es regnete
ſich recht hübſch ein. Jm „Tivoli“ mußte
infolge deſſen Theater im Saale geſpielt
werden, ſtatt im Freien, der Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt. Jm Uebrigen
haben geſtern ihren Anfang genommen das
Turnfeſt in Lauchſtädt, das Sängerfeſt in
Naumburg und das Schützenfeſt in Eisleben.
Von hier aus reiſten Theilnehmer zu jedem
dieſer Feſte.

Die Schlüſſelfrage ſpielt bei dem
Wohnungswechſel eine nicht unbedeutende
Rolle, da ſie zu manchen Zwiſtigkeiten zwiſchen
Wirth und Miether Veranlaſſung giebt. Jn
Preußen wird nach folgenden Grundſätzen
verfahren: So lange wie die Schlüſſel vom
Miether nicht vollſtändig übergeben ſind,
braucht der Vermiether die Miethsräume
auch nicht zu übernehmen. Dies muß im
Intereſſe der ziehenden Parteien hervorge-
hoben werden. Der Schlüſſel, den ſich ein
Miether ſelbſt auf eigene Koſten hat an-
fertigen laſſen, iſt nicht Zubehör des Grund-
ſtückes. Er braucht derartige Schlüſſel nicht
abzuliefern, darf aber andererſeits den Wirth
nicht in die mißliche Lage verſetzen, die
Sicherheit ſeiner Hausverſchlüſſe gefährdet zu
ſehen daher müſſen dieſe Schlüſſel durch Ab-
ſchlagen der Bärte unbrauchbar gemacht wer-
den. Der Wirth hat ein klagbares Recht
darauf, daß dies alsbald nach Beendigung
des Miethsvertrages geſchieht. Hat der
Miether einzelne Schlüſſel verloren, ſo ſind
dieſelben zu erſetzen, ferner müſſen bei dem
Verluſte des Hausſchlüſſels auf Forderung
ſämmtliche Hausſchlüſſel der ſämmtlichen
Hausbewohner auf Koſten des Verlierers ab-
geändert werden.

Selbſtmord. Aus Halle a. S., 15. Juli,
berichtet die „Hall. Ztg.“: Geſtern Nachmittag
iſt am rechten Saaleufer in Giebichenſtein
am Klausberge in der Nähe des Kaiſerdenk-
mals die Leiche eines Mädchens im Alter
von etwa 20 Jahren, 1,69 Meter groß, mit
dunkelblonder Haarfarbe, angeſchwommen.
Bekleide: war dieſelbe mit einem weißleinenen
Hemd, gezeichnet M.. weiß und blaukarrirtem
Rock, weiß und ſchwarz geſtreifter Lüſterjacke,
ſchwarzem Unterrock, buntem Barchentrock,
Korſett, ſchwarzwollenen Strümpfen und
Schnürſchuhen. Ferner fand ſich ein weiß-
leinenes Taſchentuch, ebenfalls A. J. ge-
zeichnet, ein Brief, ein Schlüſſelring mit zwei
Schlüſſeln und ein Drücker bei der Leiche vor.
Dieſelbe war noch ziemlich friſch und konnte
noch nicht lange im Waſſer gelegen haben.

für

Aeußere Verletzungen waren an dem Leichnam,
der nach dem Friedhof in Giebichenſtein ge-
ſchafft worden iſt, nicht wahrzunehmen.
Selbſtmord liegt daher unzweifelhaft vor.
Nach dem bei der Leiche vorgefundenen Briefe
handelt es ſich vermuthlich um die ſeit dem
9. d. M. aus ihrem Dienſt in Halle a. S.,
Steinſtr. 10, verſchwundene Marie Jliſch aus
Merſeburg, welche am vergangenen Sonntag
früh in der Saale an der öſtlichen Ecke der
Würfelwieſe den Tod geſucht und gefunden
haben ſoll.

Zum Turnfeſt in Lauchſtädt waren
geſtern auch von hier aus zahlreiche Turner
mit ihren Angehörigen hinüber gefahren.
Es betheiligten ſich von hier der Allgeweine
Turnverein, der Männer-Turnverein, die freie
turneriſche Vereinigung und der Turnverein
Rothſtein. Nachmittags ſetzte ſich in Lauch-
ſtädt der Feſtzug, unter Vorantritt ron
Ehrenjungfrauen, in Bewegung, vom Kur-
haus bis zum Markt. Dort hielt der Bürger-
meiſter, Herr Steinbrück, eine zündende An-
ſprache an die Erſchienenen. Alsdann nahm
der Gauvertreter, Herr Bethmann, das Wort
und gemahnte, die edle Turnerei hochzuhalten
und für ihre Entwicklung und Weiterver-
breitung allzeit thätig zu ſein. Der Zug,
in dem ſich drei Muſikkapellen befanden, be-
wegte ſich nunmehr zum Feſtplatze, wo als-
balddie Turnübungen ihren Anfang nahmen. Es
waren über 400 Turner in Aktivität. Bei der
Preisvertheilung haben die Merſeburger Turner
recht gut abgeſchnitten. Es erhielten, wie uns
mitgetheilt wird wir geben das Mitge-
theilte einſtweilen unter Vorbehalt wieder
der Allgemeine Turnverein 7, der Männer-
Turnverein 8, die freie Vereinigung 1, der
Turnverein Rothſtein 5 Preiſe. Die Preis-
vertheilung fand bei ſtrömendem Regen ſtatt,
der aber auf die Stimmung der Turner keinen
Einfluß auszuüben vermochte. Der Eindruck,
den hauptſächlich die jüngere Generation
machte, war ein recht ſympathiſcher, die jungen
Leute machten ihre Sache recht gut und
waren in ihrem Auftreten anſpruchslos und
beſcheiden.

Auf Erdmann's Sportplatz fand
geſtern Nachmittag ein Radwettfahren ſtatt,
das recht gut beſucht war. Leider war auch
diesmal die Witterung nicht ſonderlich günſtig,
inſofern es während des Fahrens anfing zu
regnen. Der Regen hielt an. Die Rennen
verliefen trotzdem recht intereſſant. Wir ver-
zeichnen folgende Reſultate: Eröffnungs-
fahren 2000 Meter: 1. Rahmann-Wies-
baden. 2. Günzrodt-Mühlhauſen.
3. Hackelbörger-Kaſſel. 4. Keitel- Halle.

Ermunterungsfahren 1500 Meter:
1. Henkel-Kaſſel. 2. Gottſchalk-Ammen-
dorf. 3. Hunold-Magdeburg. Haupt-
fahren 3000 Meter: 1. Rahmann-Wies-
baden. 2. Rodeck- Weißenfels. 3.
Günzrodt-Mühlhauſen. 4. Keitel-
Halle. Kundenfahren 2000 Meter: 1.
Keitel- Halle. 2. Valentin-Schkopau.
3. Kuhnt-Schkopau. 4. Thale-Ammen-
dorf. Dauerfahren 10 Kilometer: l.
Rahmann- Wiesbaden. 2. Rodeck-
Weißenfels. 3. Günzrodt-Mühlhauſen.

4. Keitel- Halle. Vorgabefahren
3000 Meter: 1. Rahmann-Wiesbaden.
2. Keitel- Halle. 3. Gottſchalk-Ammen-
dorf. 4. Goedecke- Halle. Troſt
fahren 1500 Meter: 1. Kahlemann- Halle.

2. Benndorf-Leiſnig. 3. Dietſch-
Magdeburg. Leider paſſirte bei dem Rennen
auch ein eigenartiger Unfall. Als es anfing
zu regnen, wollten einige erwachſene Mädchen
zur Vorhalle hinüber, um dort Schutz zu
ſuchen. Sie durchbrachen die Barrière und
nahmen ihren Weg über die Fahrbahn. Jm
ſelben Moment kam ein Fahrer in ſchnellem
Tempo heran gefahren, und fuhr, ohne es
verhindern zu können, direkt mit voller Wucht
auf eines der Mädchen los. Während das
letztere zur Erde geſchleudert wurde, flog der
Radfahrer im Bogen durch die Luft und
ſtürzte dann nieder. Das Rad wurde voll-
ſtändig zertrümmert. Das Mädchen, angeb-
lich bei einer Dame in der Brauhausſtraße
bedienſtet, war außer Stande, ſich ſelbſt auf-
zurichten. Glücklicher Weiſe war ein Arzt
zur Stelle, der die erſte Hilfe leiſtete. Be-
denklich ſind die Verletzungen, die das Mäd-
chen davongetragen, erfreulicher Weiſe nicht.

Sommertheater. Geſtern Abend wurde
bei ausverkauftem Hauſe die Operettenpoſſe:
„Die junge Garde“ gegeben. Es erſchien
die blaue Huſarenuniform in mehreren
Exemplaren auf der Bühne und dadurch
wurde ſchon an ſich eine gewiſſe Sympathie
für das Stück erweckt. Wir hätten die
Huſaren- Uniform freilich noch lieber als auf
der Bühne unter derſelben gewünſcht, näm-
lich da, wo bei anderen Gelegenheiten die
Huſaren-Muſiker ihres Amtes walten. Was
geſtern Abend an muſikaliſcher Begleitung
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1899.Nummer 166. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ D
d ienſtag, den 18. Juli.

eboten wurde war eigentlich ſchon nicht
Knehr ſchön, und wenn es nicht möglich iſt,

ür unſer Theater andere muſikaliſche Kräfte
hier zu bekommen, ſo iſt es ſchon beſſer, es
verden uns Stücke geboten, bei denen Ge-
fangseinlagen 2c. vollſtändig in Wegfall
kommen. Lieber keine Muſik, als eine ſolche!

Jm Uebrigen wurde ſehr flott und
lebendig geſpielt, und das Publikum amüſirte
ich ausgezeichnet. Morgen, Dienſtag, geht

das Luſtſpiel „Renaiſſance“ von Schönthan
und Koppel-Ellfeld, in Scene. Daſſelbe
machte die Runde über alle bedeutenden
Bühnen, und entnehmen wir aus einem Re-
ferat folgende Notiz: Die Verſe kommen
vieder in die Mode, aber heute bringen ſie

ſondern auch Tantiemen.
„Renaiſſance“ heißt das jüngſte Luſtſpiel
der Herren Franz von Schönthan und
Koppel-Ellfeld, das mit durchſchlagendem Er
olge aufgeführt wurde. Die Autoren ſagten
ich wohl, daß das Denken und Fühlen der

Menſchen ſich im Laufe der letzten paar Jahr-
hunderte nicht erheblich geändert habe und ſo
rſcheinen die Helden und Heldinnen ihres
Stückes, trotzdem ſie ſich ſtreng an das
KRoſtüm des 16. Jahrhunderts halten, durch-
aus nicht fremd. Man erfreut ſich an dem
Stücke, das manche poetiſch empfundene
Scene und zahlreiche witzige Pointen enthält,
und das Jntereſſe bis zum Schluß feſſelt.
Mittwoch kommt das Luſtſpiel „Unſere

Frauen“ zur Aufführung.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 15. Juli. Die Banken und

Bankfirmen: D. H. Apelt und Sohn, Herm.
rnhold und Co., Bank Kom. Geſ., Julius

Becker, Frenkel und Poetſch, Friedmann und
Co., G. H. Fiſcher Genoſſenſchaftsbank e. G.
m. b. H., Ernſt Haaßengier und Co., Halleſcher
Bankverein von Kuliſch, Kämpf und Co.,
Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen,

H. F. Lehmann, Peckoldt und Raacke, Paul
Schauſeil und Co., L. Schönlicht, Spar und
VorſchußBank, Reinhold Steckner in Halle
a. S. ſind übereingekommen, vom 22. Juli
cr. ab bis auf Weiteres an jedem Sonnabend
die Kaſſenſtunden Mittags bis 2 Uhr für
den Verkehr mit ihren Geſchäftsfreunden aus-

zudehnen und die Bureaux am Nachmittag
Peſchloſſen zu halten.
e Roßleben,
JUnwetter

13. Juli. Ein ſchweres
traf heute Nachmittag unſern

Ort und die nächſte Umgebung. Ein an-
ſcheinend leichtes Gewitter entwickelte ſich in
nächſter Nähe: und kurz vor ein 6 Uhr

wurde das Rollen des Donners gehört. Zu-
gleich ward im Nordweſten eine doppelte
Trombe, eine Wind und Waſſerhoſe bemerkt:
nämlich ein ſpitzer heller Wolkenſchlauch bildete
ſich im Gewölk und ſenkte ſich abwärts,
während gleichzeitig ein dicker Staubwirbel
von der Erde aufwärts ſchoß, bis beide Ge-
bilde ſich zu einem ſchmalen Streifen, von
der Erde bis zu den Wolken reichend, ver-
einigte. Nach wenigen Minuten begann
Regen und Hagelfall und Blitzen und Donner-
krachen erfolgten ununterbrochen. Jn Botten-
dorf wurden zwei kalte Blitzſchläge beobachtet,
und in Roßleben ging ein Unwetter nieder,
zuerſt aus Nordweſten, dann aus Südweſten
und zuletzt aus Südoſten und Oſten, ſo daß

hier ein förmlicher Gewitterwirbel ſtattge-
funden hat. Blitzſchäden ſind hier nicht vor-
gekommen, aber der Hagelſchlag, der Stunden
lang mit kurzen Unterbrechungen anhielt, und
ſtarke, wolkenbruchartige Regengüſſe haben
großen Schaden angerichtet. Von der Höhe
37 Querfurter Straße ſtrömte das
Waſſer vier bis fünf Meter breit ins
Dorf hinab, überfluthete die Eiſenbahn-
geleiſe des Bahnhofs, füllte die Kellerräume
des Bahnhofsgebäudes und drang in viele Ge-
höfte und Häuſer ein. Alle Felder ſind wie
di einer Rieſenwalze gewalzt, und die

aume, Garten und Feldfrüchte zerpeitſcht.
Als das Unwetter nach Iſtündiger Dauer
noch nicht enden wollte, entſtand im Orte
eine große Unruhe unter der Einwohnerſchaft;
denn 4 Schulklaſſen hatten heute Vor
mittag bei ſchönſtem ungetrübten Himmel
ihre Ausflüge nach Vitzenburg, Hermanns-
eck und Wendelſtein angetreten, und ſie
wurden bis auf eine Klaſſe, die ſchon
16 Uhr mit der Bahn zurückkam, in der
Zeit des Gewitters zurück erwartet. Zum
Glück hat das Unwetter den Wald bei
Ziegelroda nur unbedeutend geſtreift: und
nach langem Harren kamen die 2 Unterklaſſen
auf Wagen, die hilfsbereite Gutsbeſitzer von
hier nach Ziegelroda ſandten, gegen 9 Uhr
trocken und wohlbehalten an zur Freude der
Eltern und Verwandten, die den Kleinen
ſchon weite Strecken voll Sorgen entgegen-
geeilt waren. Die übrige Klaſſe aber hatte
auch vor dem Gewitter Wendelſtein und auch

die erſten Häuſer des Ortes erreicht. So
ward am Abend kein liebes Leben vermißt,

verliefen ſchnell, und die
geängſtigten Menſchen erholten ſich von den
Schreckniſſen eines Unwetters, wie es ſeit
Jahrzehnten hier nicht beobachtet worden iſt.

Naumburg, 15. Juli. 20.
Bundesfeſt des Thüringer Sänger-
bundes nahm heute in unſerer Stadt ſeinen
Anfang. Seit Wochen, ja Monaten ſchon
hatten eine ganze Anzahl von Ausſchüſſen
ihre Vorbereitungen für das Feſt getroffen
und ihre Aufgaben ſo zweckmäßig gelöſt, daß
nur noch der Wunſch übrig bleibt, daß
günſtiges Wetter all die Hoffnungen in Er-
füllung bringt, die an das Feſt geknüpft
ſind. Die Stadt hat ſich in ffeſtlicher
Weiſe mit Flaggen, Laubgewinden,
Kränzen und verſchiedenenſanderen Dekorationen
geſchmückt, und hohe Ehrenpforten an den
Thoren und Straßeneingängen heißen die zu
erwartenden Gäſte willkommen. Auf der
Vogelwieſe, derſelben Stätte, wo alljährlich
das weitbekannte Kirſchfeſt gefeiert wird, iſt
eine prächtige Feſthalle nach dem Muſter der
Mühlhäuſer errichtet worden und eine Reihe
Zelte umſchließt rings den weiten Feſtplatz,
auf dem unter ſchattigen Bäumen Bänke für
die Zuhörerſchaft der Feſtkonzerte aufgeſchlagen
ſind. Punkt 6 Uhr Abends zogen die drei
Ortsvereine mit Muſik nach dem Bahnhofe,
um die erſten Sangesbrüder zu empfangen,
die mit einem Sonderzuge etwa um 7 Uhr
hier ankamen. Es waren vornehmlich die
Vereine aus Erfurt und Apolda, dann die
aus Weimar, Roda, Jchtershauſen u. a.
thüringiſchen Orten, die dieſen Zug beſetzt
hatten, im Ganzen wohl 5—-600 Mann, die
Vorhut der ganzen Sängerſchaar. Nachdem
der erſte Jubel des Willkommens und Wieder-
ſehens ſo manches Freundes ſich gelegt hatte,
ging es im Zuge durch verſchiedene, von
zahlreichem Publikum belebte Straßen nach
dem Rathhauſe, wo die Fahnen der hieſigen
und fremden Vereine ihr Standquartier er-
hielten und die Wohnungskarten ausgegeben
wurden. Am Abend verſammelten ſich dann
alle Sänger in dem großen Theaterſaale der
„Reichskrone“, dem größten Saale unſerer
Stadt, zu einem Kommerſe, bei dem aus
froher Sängerkehle manches ſchöne Lied er-
klang, „manch. herzliches- Wort geſprochen

die Waſſerſtröme

Das

wurde und der eſt in ſpäter Nachtſtunde
endete. Jm Laufe des Kommerſes brachte
Hofrath Profeſſor Müller-Hartung-Weimar
den Kaiſertoaſt aus. Die Verſammlung
ſandte ein Huldigungstelegramm an den
Kaiſer, worin der ehrfurchtsvollſte Dank der
geſammten Sänger des Bundes für das vom
Kaiſer bekundete Jntereſſe um die Förderung
des deutſchen Männergeſanges ausgeſprochen
wurde. Während des Kommerſes fanden
namentlich die Vorträge der Apoldaer, Er-
furter und Zeitzer Geſangvereine beſonderen
Beifall.

München-Goſſerſtedt, 12. Juli. Die
Familie des Oetonom Vökler hier iſt durch
das Verſchwinden der 26jährigen Tochter in
tiefe Trauer verſetzt worden. Das junge
Mädchen war am 7. Juli in Begleitung
ihres Vaters mit Butter nach Camburg ge-
gangen, hatte dort ihre Geſchäfte verrichtet
und dann allein den Heimweg angetreten.
Der ſpäter folgende Vater fand zu ſeinem
Erſtaunen am Saalufer nahe der Chauſſee
nach Döbriſchen den Korb ſeiner Tochter, von
ihr ſelbſt aber weder in der Nähe noch bei
ſeiner Heimkehr die geringſte Spur. Man
vermuthet, daß das junge Mädchen den Tod
im Fluſſe geſucht hat und bezeichnet unglück-
liche Liebe als den Beweggrund zur That.
Die Eltern haben für die Auffindung
der Vermißten eine Belohnung ausgeſetzt.

Vermiſchtes.
Bochum, 15. Juli. Auf der Zeche „Reckling

jauſen I wird mit Aufbietung aller Kräfte ge
arbeitet, um zu den bis jetzt noch vermißten vier
Knappen vorzudringen. Durch den gewaltigen
Geſteinbruch gehen die Arbeiten ſehr langſam vor
wärts, doch hofft man noch heute Gewißheit über
das Schickſal der Eingeſchloſſenen zu erhalten. Man
hofft, daß die Knappen noch leben und ohne Aus-
weg eingeſchloſſen ſind. Von den verletzt im
Krankenhaus Liegenden iſt noch keiner geſtorben.
Es beſteht die Hoffnung, daß alle am Leben bleiben
werden.

Kaſſel, 15. Juli. Ein furchtbares Unwetter
herrſchte geſtern im geſammten Oberheſſen bis ins
Lahnthal und Siegthal hinein. Die wolkenbruch-
artigen Regengüſſe und der Hagelſchlag haben
ſtrichweiſe großen Schaden angerichtet. Auf dem
Gießener Bahnhof ſchlug der Blitz in eine Menſchen
gruppe, eine Perſon blieb todt, eine andere wurde
betäubt. Jn Dillenburg wurde ein Fuhrmann er-
ſchlagen, in Ruppershauſen traf der Blitz zwei
Häuſer. Bei Laasphe und Hilchenbach wurden die
Telegraphen- und Telephonleitungen zoerſtört.

Petersburg, 16. Juli. Ein fürchterlicher
Orkan wüthet in der über 2500 Einwohner zählen
den Ortſchaft Nikolajerskoje, Gouvernement Penſa.

Von 205 Wohnhäuſern liegen 120 in Schutt und
Trümmern, aus welchen 26 Leichen hervorgezogen
wurden. 33 Menſchen erlitten ſchwere oder leichte
Verletzungen. Die Ortſchaftet bietet ein ſchreckliches
Bild der Verwüſtung dar. Der materielle Schaden
iſt groß.

Kleines Feuilleton.
Der Tod des Großfürſten Georg

iſt, wie jetzt bekannt wird, bei einer Radfahrt
auf offener Landſtraße erfolgt. Der Peters-

folgende Einzelheiten: Am 28. Juni (altend

Stils) 9 Uhr Vormittags unternahm der
Großfürſt-Thronfolger auf einem Benzin-
motor- Fahrrad von Abbas-Tuman aus eine
Spazierfahrt. Nachdem der Thronfolger in
ſehr ſchneller Fahrt zwei Werft zurückgelegt
hatte, kehrte er um. Eine des Weges kommende
Bäuerin bemerkte, wie der Großfürſt beim
Umkehren die Fahrt verlangſamte und Blut
ſpie. Gleich darauf hielt der Großfürſt an,
und die Bäuerin ſah, daß er beim Herab-
ſteigen vom Rade wankte. Sie eilte hinzu,
ſtützte den Thronfolger und fragte ihn: „Was
iſt Jhnen?“ Dieſer erwiderte: „Nichts.“ Als
die Bäuerin ihm darauf Waſſer anbot, winkte
er zuſtimmend mit der Hand. Darauf ließ
die Bäuerin den Thronfolger behutſam zur
Erde nieder und benetzte ihm Schläfen und
Mund mit Waſſer. Friedlich und ſchmerzlos
verſchied ſodann der Großfürſt. Die ſterblichen
Ueberreſte wurden in das Palais gebracht;
die Stelle, wo der Thronfolger ſtarb, iſt um-
friedet worden.

Von einem Studenten erſtochen
wurde in Hannover der Gelbgießer Wirtz.
Einige Studierende der Hochſchule machten
in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
eine Droſchkenfahrt. Als ſie an der Ecke der
Eichſtraße den Wagen verließen, kam es
zwiſchen den Studierenden und dem Kutſcher
wegen des Betrages von 1,25 Mark zu einem
Wortwechſel. Der Gelbgießer Wirtz und ein
Arbeiter ergriffen Partei für den Kutfſcher,
worauf es gar bald zu Thätlichkeiten kam,
bei welchen der Student Plumann dem Wirtz
einen Meſſerſtich in den Hals verſetzte, der
die Schlagader traf. Wirtz brach ſofort zu-
ſammen. Ein in nächſter Nähe des That-
ortes wohnender Arzt legte ſofort einen
Nothverband an und ließ den Verletzten in
das ſtädtiſche Krankenhaus überführen, wo-
ſelbſt er ſchwer darniederliegt und an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Wirtz iſt ver-
heirathet. Der Thäter wurde ſofort verhaftet,
aber nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
wieder entlaſſen.

Ein geſchickt r Gaunerſtreich. Berliner
Blätter berichten über einen Einbruchsdieb-
ſtahl, der in Halenſee in frecher Weiſe, aber
nicht ohne einen gewiſſen Humor ausgeführt
worden ſein foll. Das davon betroffene
Ehepaar war, ſo wird erzählt, bei Bekannten
zu einer Geſellſchaft eingeladen und wurde
von einem ſpäter kommenden Gaſt, deſſen
Weg an der betreffenden Wohnung vorbei-

denn, ohne zu Hauſe zu ſein, ſämmt:iche
Räume hell erleuchtet habe. Das Ehepaar,
von böſer Ahnung erfüllt, machte fich ſofort
auf den Heimweg. Es fand ſämmtliche
Schränke erbrochen und alles Silberzeug und
ſonſtige Werthſachen geraubt. Der Pförtner
erklärte, es ſeien nach und nach acht Herren
in Frack und weißen Handſchuhen erſchienen,
die angaben, von dem Ehepaar eingeladen zu
ſein. Auf das jedesmalige Klingeln ſei die
Gangthüre geöffnet und der Ankommende herz-
lich begrüßt worden. Da die Wohnung eerleuchtet
geweſen und überdies in derſelben Klavier
geſpielt worden ſei, habe er keinen Argwohn
gehabt, da er nicht gewußt habe, daß das
Ehepaar ausgegangen ſei. Augenſcheinlich
hat der erſte Ankömmling mit einem Nach-
ſchlüſſel die Wohnung geöffnet und die ſpäter
Kommenden eingelaſſen. Um jeden Verdacht
zu vermeiden, iſt dann Licht angezündet
worden, und einer der Gauner hat Klavier
geſpielt. Von den Thätern fehlt jede Spur.

Kolliſion eines Schiffes mit einem
Walfſiſch. Aus Geeſtemünde wird geſchrieben
Eine Kolliſion mit einem Walfiſch hatte der
hier binnen gekommene hieſige Fiſchdampfer
„Waterkant“. Das Schiff dampfte die Weſt-
küſte von Jsland eutlang, als plötzlich vor
ſeinem Bug ein Walfiſch auftauchte, gegen
den der in voller Fahrt befindliche Dampfer
im nächſten Augenblick anrannte. Bei dem
Zuſammenſtoß erzitterte das Schiff derart,

daß die im Schiffsraum mit dem Wegpacken
der Fiſche beſchäftigte Mannſchaft erſchreckt
auf Deck eilte, weil ſie glaubte, das Schiff
wäre auf Strand gelaufen oder hätte mit
einem andern Schiff kollidirt. Der Walfiſch
ſchien bei dem Zuſammenſtoß ſchwer verletzt
worden zu ſein, denn er verſank, nachdem er
noch einen mächtigen Waſſerſtrahl in die

burger „Regierungsbote“ veröffentlicht darüber

ſeinem neryus rcrum!
Stadt und Land

führte, mit der Frage begrüßt, warum es

Luft geſandt, in die Tiefen und kam nicht
wieder zum Vorſchein.
bei dem Zuſammenſtoß keinen Schaden ge-
nommen.

Einige klaſſiſche Entſchuldigungs-
zettel aus einer Berliner Gemeindeſchule
theilt man der „Tägl. Rodſch.“ mit: „Geehrtes
Fräulein. Bitte Franz zu entſchuldigen da
er wegen Erkältung ſeiner zerißenen Stiefel
die Schule verſäumte. Es zeichnet Achtungs-
voll N. N. „Mein Kind konnte nicht
zur Schule kommen, denn es fieberte mit
Hochachtung X.“ „Da wir geſtern bei
einer befreundeten Leiche eingeladen waren,
wollte ich fie das Vergnügen nicht mißgönnen
und behielt ihr zu Hauſe. Frau S. T.“
„Mein Kind konnte nicht zur Schule kommen
wegen abweſenheit des Marktes. Jch wollte
ihr eigenhändig entſchuldigen wurde aber
daran behindert. Frau U. V.“

Die Junggeſellen-Steuer in
Heſſen.

Schon ſprach ich in Verlegenheit was
ſollſt du heute ſchreiben O altes Lied, o

du mußt beim Wetter bleiben
Wir traten ja in eine Zeit der Ruhe

und Beſchaulichkeit, da will nicht viel
paſſiren, ſelbſt Klio möcht pauſiren.
Und wie ich ſaß und wie ich ſann, da
kam zu guter Stunde die allerneuſte Nach-
richt an, ſie macht durch's Reich die Runde.

Was Heſſen's Landtag jüngſt berieth
giebt Stoff genug für Wort und Lied;
auch ich beſing voll Feuer nunmehr die
neu'ſte Steuer. Beſchloſſen ward im Heſſen-
land die Junggeſellenſteuer, da wird der
Junggeſellenſtand dem Lande werth und
theuer der Junggeſell, der ungerührt
kein liebend Weib zu Altar führt, dem
wird im Lande Heſſen, dies keineswegs
vergeſſen. Der Hageſtolz, der nimmermehr

erröthend folgt den Spuren der Weib-
lichkeit, der liebeleer durchwandert Straß' und

altes Leid,

Fluren, ſieht ſtatt der Jungfrau hold und
und ſchön den Steuerboten vor ſich ſtehn,

der packt ihn gleich 0 jerum an
Der Junggeſell in

hat ſich zu deklariren,
und je nach dem ſein Werth erkannt wird

man ihn auch taxiren. Um dieſer Steuer
zu entgehn, wird er nur einen Aüsweg
ſehn, der iſt: der Junggeſelle vermählt
ſich auf der Stelle! Nun jauchzt ganz
Heſſen's Weiblichkeit bei ſolcherlei Uſance,
manch Mägdelein aus ältrer Zeit )at
ſchließlich wieder Chance und ſpricht,
vom Hoffnungsſtrahl verklärt ja ſolche
Steuer iſt was werth, wir wollen Euch
ſchon kriegen; die Tugend muß ja ſiegen!
O Junggeſellenherrlichkeit, nun biſt auch
du im Schwinden, bald iſt in Heſſen weit
und breit kein Hageſtolz zu finden
der Eine gründet Herd und Haus, der
Andre wandert ſchließlich aus nach Preußen,
Bayern, Sachſen, wo Koſten nicht er-
wachſen. Nach Heſſen ſehnt ſich manche Maid,

dort winkt der Hochzeitsſchleier, aus
Praxis und aus Sparſamkeit kommt doch
vielleicht ein Freier! Die Jungfraun ſeufzen
allgemein: O Reichstag führ' die Steuer ein,

ſie iſt ein hilfsbereiter und wahrer
Freund! Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Veränderlich, kühler, lebhafter Wind.18. Juli.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Todesfall
Theilhabers im vorigen

dadurch veranlasste Ueber-
Lagers, welches nun

eines
und die
nahme des
geränmt werden muss, höthigt uns zu

20 Prozent einem MWirkliches
totalen Ausverkauf

mit einem Extra- Rabatt von 20 Proz.
Stoffe einschliesslich

Extra- Rabatt
des antft sämmtlichewährend

der hen hinzugekommenen und offerirenAusverkaufs. wir beispielsyreise:
6 Meter solid. Sommer- u. Herbuatstoftf

2. Kleid f. M. 1.80 Pt
6 Meter solid. Winterstoff z. Kleid

Muster f. A. 2.16 Pt
3 Meter Buxkinstotff z. ganzen Herrn-auf J erlangen anzug t. M. 3.60 Pf.

franco sowle schönste kleider- und Blousen-
Stoffe versenden in einzelnen Metern
bei Aufträgen von 20 Mark an franco

Oettinger Co.
Frankfurt a. M.. Versandthans

e Seid en stoffe, Sammte, Velvets
e kauft jede Dame am beſtenv nd billigſten dirett vonc

T Von Elten Keussen, Krefeld.
Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt-

Der Dampfer hat
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b. Pelliccioni
Geschenbe.

Neuheiten eleg. Hochzeits- u. Jubiläums-
Sonnenschirme--Stöche.

Reiseartikel. ft. Lederwaaren. (48

Kunstgewerbliches Magazin.
Fernsprecher 881.

Echte Rohrplattenkoffer
in allen Größen für Damen u. Herren.

Handkoffer, Rundreise- und Coupékoffer,
Sschiffskoffer, Damenhutkoffer.

s 7 Beste Fichtenholzkoffer mit Segeltuch- Ueber-
zug., gleiche Ausführnug wie Rohrplattenkoffer, zu

billigſten Original-Fabrikpreiſen.

Neuheiten in Lederkoffern und Handtaschen mit oder ohne Toilette-Einrichtung.

Plaidrollen, Plaidtaschen, Schirm- und Stiefel-Futterale, Wäschesäcke, Lederkissen.

Frühstückskörbe, Bestecke, Tröänktflaschen u. -Becher. Stanbmäntel, Reisemützen u.
-Schuhe. Alle Reise- Artikel in beſten Qualitäten empfiehlt

Meer. Gettüärn g. Bazar für Herren,
Telephon 912 Gr. Steinstrasse 12. Telephon 912.
Civilſtandsregiſter der (2360Stadt Merſeburg Kühe mit Kälbern
vom 10. Jult bis 16. Juli 1899.

ler en d der Buchhalter ſowie tragende Kühe und Färſen ſteht von

Hard Biebact 7 r D(har ſo i sticha errun Wer re charlott, Mittwoch, den 19. d. M., ab ſehr preiswerthin Jnſterburg, der Maurer Friedrich f. Nur gar 25 in Merſeim Gaſthof „Zur grünen Linde“ in Merſeburg

Hermann Albert Lindner mit Eliſe Jda zum Verkauf. di I 9 W la
Naundorf, Weiße Mauer 7; der Lohgerber

Georg Max Kunth mit Louiſe Minna e
Agnes Eliſe Langbein, Dom 4; ar 0 c i h t ggnes e tarbeiter Guſtav Adolph Heßelbartt mit h W er s ngegyns e
der verw. Maurer Hoffmann Johat ne 5 Kein k. Gemiseh, kein Malz, keine sog. schwer. eine ete., sondern

seit 1876 laut Pürst v. Bis marok's Worten: „Nati- naigetränt,

Hermann Hübner mit Wilhelmine Mathilde

8 n 33 n t t e erV h v deFämmer, Seitenbeutel 5; der Fabrikarb. In am r KIima Dontoohianas

Angenehme, leicht trinkbare und dabei s0 sehr stärkende

Ein großer e K

Marie Heinze, Neumarkt 54; der Schloſſer

Kranz Gottlieb Schmidt mit Anna Frida billiger und bekömmlicher als Pier!

Chriſtiane Marie geb. Töpfer, Hirtenſtr. 4.
Geboren: dem Geſchirrf. E.

eine T., am Klauſenthor 7; dem Hand
bareiter O. Wege Zwillings-S., Unter
altenburg 63; dem Mittelſchullehrer A.
Pößel eine T., Dammſtr. 8; dem Bäcker-

Wiuüi
l 0 Naturweine aus Weintrauben

v. 10 Pt. pro o L. an, s0 w. in m. plomb. Grig. Flaschen V. u. L.
f. Festlichkeit. Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!

67 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!
meiſter O. Klappenbach ein S., Lindenſtr. Aus Preis oourant nebst Rroschüre gratis und traneo.

dem Sprnen T e u a ft d2; dem Sergeant Th. Neßler ein S rig eseraft und BERLIN Na r M Linienstr. 130.Vorwerk 10; dem herrſchaftl. Diener W. 1 Porssugs
Lichterfeld eine T., Domplatz 7; dem
Handarb. O. Albert Zwillings-S., Vorwerk
16; dem Gärtner K. Maygo tt eine T.Weinberg 2; dem Sattlermſtr. Th. Zeidler
eine T., Neumarkt 34; eine unehel. T.,
ein unehl. S., dem Bierverleger K. Brode
ein S., Weiße Mauer 1.

Geſtorben: des Handarb. G. R.
Kind T., Emma Martha Frida, 2 Mon.,
gr. Sixtiſtr. 6; des Fabrikarb. W. Daene
T., Louiſe Marie, 8 Mon., Vorwerk 21;
des Lehrer a. D. H. Fiſcher Ehefrau,
Anna geb. Schuppe, 61 Jahre, Unter
altenburg 30; des Schloſſer F. K. Fuchs
S., Friedrich Karl, 2 Jahre, Sand 15;
eine unehl. todtgeb. T.; des Drehers M.
Schultze S., Erich Rudolf, 2 Jahre,
Unteraltenburg 38; des Tiſchler K. Kettnitz
T., Anna Marie, 7 Mon., Dammſtr. 12;
Fentniore Thereſe v. Haeſeler, 78 Jahre,

OSWALD NIERFilialen in Merſe burg bei Frau T.
Stephan, Wein u. Derikateſſen, Frühſtücks-

S ſtube, Altenburger Schulplatz und bei Herrn
e Carl Ardus, Lauchſtädterſtr. 6. 3

W r 7 8 v r u
Möbelfabrik mit

h Dampfbetrieb.Buggenhagenſtraße.

Märkerſtraße 26 u. Gr. Märkerſtraße 2
Fernſprecher 1111 Halle a. S.

Magazine r
Halle a. S.Dom 1 des Handarb. O. Albert Zwillings

öhne, 15 P t k 1 d
ne Vernhr Bonne Kerl Vuer empfiehlt los Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

mann, 32 Jahre, Clobigkauerſtr. 21; desverſtorb egekiſte F. Erfurt Wittwe, r bürger liche Zimmereinrichtungen
Thereſe geb. Bindernagel, 78 Jahre,
Halleſcheſtr. 22; des Fabrikarb. H.
S., Adolf Albert, 2 Monate,
altenburg 42.

Obſtverpachtung.

als Salons, Wohn-, Schlafzimmer er.
in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Große Auswahl fertiger Polſtermöbel

Jonitz
Unter

Er Transport gen

Die Obſtnutzung der Gemeinde in ocheleganten e guter Polſterung und

Blöſien ſoll Sonnabend, den c t z22. d. M., Nachmittags 5 Uhr, Einfache Wohnungseinrichtungen und einzelne Möbel
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 2340) zu niedrigen Preiſen.
baare Zahlung verpachtet werden.Blöſten, der 15 Juni 1899. S
2351) Der Ortsvorſtand.

u. Gew.,-Aust.

F Saison Mai bis Ende
3 ar r. Pre ospe s

Auskunft h dieSadeve rwaitung.

Preſſsqgekrönt: Säéhs, Thürctnd.-
W erfolgen Sieht8 Eisen;MoorhacWeißzenfelſerſtr. 10. nenes leereiſt eine herrſchaftliche Wohnung

für 1. Oktober zu vermiethen. (2045

Mehrere Wohnungen
ſind zu vermiethen. Zu erfragen (2316

Friedrichſtr. 9, bei Frau Hippe
Wohnung derhen,

Unſe re täglich friſch

geröſteten Kaffee's,
II. Etage, Weiße Mauer 11b, weil
Miether demnächſt eigenes Haus be Pfd. 80 Pf. 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 Mzieht. 6 Zimmer, Küche, Zubehör. ſind unübertroffen, was feines Meng exquiſiten Geſchmack und

Beziehbar 15. Auguſt, 1. September Ergiebigkeit anbelangt. (292
er e a re verm Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Beſitzer Linke im Hauſe, part. Cacao. Confituren,

Biscuits
Thee neuester Ernte,

Keiches Fortiment keiner
Preiſen empfehlen

Nachlaß-Jnventar-
VUerzeichniſſe

varrala ar aisblatt- Drugerei.

zu billigſten

Pottel a.

ſo beliebt gewordenen

Rudolf Ziermann,
Markt 5

Großes Lager
feinſter Neuheiten
in Wiener Haar-
ſilzhüten, Stroh-
hüten, Klapp- u.
Mützen, Regen-

Sachen
(2220

Merſeburg,

Seidenhüten, Mützen,
ſchirmen, nur neueſte beſſere
zu ſehr bil.igen Preiſen.

Hut- Reparaturen
ſauber und billig.

Himbeeren
taufen (2293Thiele Frauke.
J. Zeppel, Saue a. S.,

Geiſtſtr. 21.
Möbel, Spiegel, Polſter-

waagren.
Specialität:

Plüſchgarnituren
von 125 400 M.,Plüſch-Divan 70 M,

Stoff-Divan 42 M.,
Paneel-Sophas 90 M.
Möbel-Einrichtung:

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Pfeiler-
ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein-

richtung, vollſtändig, 36 M.,
liefere ſranco bis Merſeburg.

Amnnktomiſch-phyſiologiſche

D Heil- und Kunſt- Anſtalt

(2341

für e

Anfert igung von Fußbekl eidungen

für Plattſüße, Klumpfüße, entzündete
Fre ſtbeul en, Hühneraugen, Steifheit
der Zehen, ſowie Fußgelenke, Kurz-
und Spitzſüße, unſicheren Gang bei
Erwachſenen u. Kindern, wo die
Muskeln nicht alle in Thätigkeit

ſind. (1169M. J. Jafszycel, Schuhmacher-
meiſter,

raktiſch u. wiſſenſch. aus gebildet,Hante S. Grünstr. 27. Nähe
der Königl. Kliniken, ſchrägüber dem
Walhalla-Theater. Die Anſtalt iſt
Wochentags von früh 7 bis Abends
8 Uhr, Sonntags und Feiertags ſrüh
von 11 bis 12 Uhr geöffnet.

18000 M. geſucht
als J. und alleinige Hypothek auf gut
gelegenes, geräumiges Merſeburger
Grundſtück. Bisher zwei Hypotheken,
die konvertirt werden ſollen. Pünkt-

licher Zinszahler. Zinsfuß: 44
Offert. unt. Z. 23 an die Exped. d. Bl.

der Srelle ſucht, verlange unſere
Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4W. Hirſch V zerlag, Mannheim.

leicht waſchbaren halbwollenen Stoffe,
paſſend zu Herren- u. Knaben-Anzügen.

a Halle a. S.,S jetzt: Alte Promenade Ia,
neben „Café MHonopol,

empfiehlt für den Hochſommer, ſowie zur Reiſe ſeine
(2342

e 4

Sommertheater Tſwoſſ.
Dienſtag, den 18. Juli.

Renasissance,

Anſre Trauen.Dorläuſige Anzeige.
Freitag, der 21. Juli.Einmaliges Gaſtſpiel des Königl

Hofſchauſpielers Adalbert Matſeweln

von Berlin. (2359Othello. (Außer Abonnement)

ktabl. 6ASINO.
Donnerſtag, den 20. Juli.

Drittes grosses
3ommer-

Ahennements-Goncert,
ausgeführt von der Capelle des Kgl.
Sächſ. 10. Jnf. Regts. Nr. 134.

Dir.: Alfred Jahrow.
Billets im Vorverkauf

à 40 Pfg. bei den Herren K. Hennicke
Bahnhofſtr.; Heinr. Schultze jun.kl. Ritterſtr. und Kaufm. Löbus,
am Markt. Abendkaſſe ä 50 Pf.
2332) Hochachtungsvoll

A. UrlIass.

NB. Einem hochgeehrten Publikum,
ſowie meinen werthen Abonnenten
zur Nachricht, daß ich die Ausführung
der noch rückſtändigen Abonnements-
Concerte oben genannter Capelle
übertragen habe. D. O.

Caſino.
II Abonnements Konzert

des Trompeter-Korps Thür. Huſaren
Regiments Nr. 12, am (2356
Mittwoch, den 19. d. Mts.,

Abends 8 Uhr.
Billets im Vorverkauf

à 40 Pfg. bei den Herren K. Hennicke,
Bahnhofſtr.; Heinr. e
kl. Ritterſtr. und Kaufinann Löbus,
am Markt. Abendkaſſe à 50 Pf.

ein. rlIass.ſtädt. Pehtfeuerwehr.
Montag, den 17. Juli d. Je

Abends 9 Uhr,
Vehbungſämmtlicher Mannſchaf n in der

ſtädt. Turnhalle. Der älteſteJahrgang hat die Binde abzugeben

und der jüngſte dieſelben in Empfang

zu nehmen. (2348Der Branddirektor.
Dienſtag

hausſchlacht. Wurſt.
Bielig.

Junge Mädchen
können
gründlich ausbilden bei (2337
B. Pulvermacher, Burgſtr. 5.

Zu und
Abgangs-Liſtenvorräthig. e

jun.

Für die Redattion verantwortitch: mudeef eilte Druck und Verlag von Rudolf eine in W er ourg.

ſich im Putz u. Verkauf
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ſtattfi
looſu:
Fahre
reichte

1

ganze
Di

Geſar
M

2370)

We

Leipz
Flur
den 1

D

De
dem

lieben

tober
weit

An
Woch
Komn

M

2358

von

M

Hagege
Ju inge

wurd

ich

ſchla:
lehne

tröſte
und
beder

Sie


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 166.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






